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Was ein Bauer von Untervatz aus Amerika schreibt

und wie er die dortigen Verhältnisse ansieht.

Heselgren, den 15. Brachmonat 1851.

Liebe Mutter und geschwisterte.

Ich finde mich genöthiget euch ein par zilen zu schreiben, da

ich nichts vernehmen kann wie es bep euch steht, ob ir noch

alle gesund seid oder nicht. Das ich so lange nichts geschrieben

habe das müst ihr mir nicht für übel nehmen, denn gutes kann

ich euch nicht viel schreiben, und das böse braucht mir zu vil
zeit, denn was ich auf der reiße gehabt habe, das weiß der Liebe

Gott, ich könnte es euch nicht genug erklehren, wenn ich mündlich

mit euch sprechen könnte. Als wir in Hafre ankamen und

wir da so viel Schisse sahen, das hat uns nicht gefallen, da

wollten wir lieber wieder zurück, aber da half nichts. Da mußten

wir noch fünf tage warten, hernach heist es auf das schif,

als das schif eine viertel stunde weg war, da fieng das kotzen an,
alles was auf dem schif war, weil das schif zimlich schnell davon

flog. Da waren wir 50 tage auf dem wasser und kein tag
gesund. Da sahen wir nichts als Himmel und wasser, als wir
nun in neuwiork ankamen, da fieng die betrügerei an und so

gieng es immerfort bis wir einen blatz hatten, da kamen wir zu
dem Schwager da kauften wir dort ein stuk Land mit
Haus und Stall und die Frucht in dem Land für 250 Tolar,
hernach wurden wir beide krank und das dauert zimlich lang,
ein und ein halben Monat. Da kam sie in die kindbett, da hat
der liebe Gott uns 10 Monat die Freude gelassen an einer
lieben Tochter, da bekam es eine hitzige Krankheit und starb daran.
Hernach da Alles fertig war, da ging ich zu dem Dockter und
fragte nach der rechnung, da kam die rechnung ans 35 Tolar,
es wurde mir bang dabei, denn ich dachte ich könnte es nicht
bezahlen, weil ich kein Gelt mehr hatte. Da gieng es nicht lange
hin hatte ich Alles bezahlt, ich war wieder gesund und konnte
viel verdienen. Es hat sich zimlich gebessert, wir hatten keine

schulden mehr und seind sezt gesund. Wir hatten eine Kuh und
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noch 2 Stuck vich, diese Kuh giebt so viel milch als wie brausen
2 gute Küh und die Milch gibt so viel Butter und Kes oder

noch mehr als brausen. Sonst Neuigkeiten weis ich nicht viel zu

schreiben, als das daß wetter uns die scheiben eingeschlagen hat,
das die wetter vil stärker sein als draußen und im Sommer
viel heißer und im Winter viel kelter ist, das ist halt ungesund.
Da in diser gegend wo wir sein, da soll die gesundeste gegend

sein sür die schweitzer. Sonst gefelts mir noch nicht ganz gut
auf disen Blatz zu bleiben, weil hier kein Holz ist, darum will
ich verkaufen und weiter ziehen sobald ich kann, denn das holz
kaufen gesell mir nicht. Der Schwigervater ist ungefähr 20
Stund weiter, da ist Holz genug, der ist auch krank gewesen,

aber die schwieger nicht, die ist immer gesund. Im ganzen

genommen ist es mit der betrügerei noch immer so schlecht als
drausen oder noch schlechter, in der Schweiz habe ich von keinem

andern glauben gcwust als katolisch und rcvermiert, aber in
amerika da gibt es mer glauben, da gibt es Medodist und Bab-
dist und Demperenz, die saufen kein wein und Trinken kein

Brandenwein, in amerika kan ein ieder glauben, was er will,
es ist ein freies Land. Wenn ich gewust hette was ich jezt weis,
so hette ich es nie gesehn, ich weiß ich kann mein Brod hier
Leichter verdienen als draußen und mus nicht immer für die

schulden sorgen, wenn ich verdienen will, kann ich in einem

Monat so viel verdienen als drausen in einem iahr. Unsere

Nachbaren sind vom Kloster und eine Haushaltung ist von Mels,
die gegend, wo wir wohnen heist in der deutschen Halle. Es
wundert mich noch wie es drausen ist, schreibt mir etwas Neuigkeiten.

Wenn ich noch einmal hinaus komme, will ich die ver-
wanten auch besuchen, übrigens wünsche ich der ganzen verwant-
schaft, wie sie alle heißen, ein herzliches lebewol.

Ein Verwandter des dießjahrigen Winters.
(Aus Barth. An Horn s Chronik.)

1614. In diesem Jahr ist ein gar schwärer Winter gsin,

dan es schnpt um S. Gallen tag in die ebni, das man das
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